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jah’r e näcfi dem Käiéride_rjähr,v -sondern f om Mai
hıs d pr1 des nächsten Jahres berechnet. Der aa ist In
dieser ra  e interessiert, da das Erträgnis des Interkalare elt-
geistlicher Benefizien 1ın Österreich ın den staatlich verwalteten
Religionsfonds fließt. Nunmehr hat das österreichische Bundes-
minister1um TÜr Unterricht (Kultusamt) mıt T1a vV.oO Ok-
tober 1927, 1507 folgendes angeordnet: Nach gepflogenem
Einvernehmen miıt den bischöflichen Ordinarıaten wird dıe
Verfügung getroffen, daß Stelle des bisher üblichen nter-
kalarjahres TUr die Zugrundelegung er Interkalarrechnungen
das Kalenderjahr, a1so beginnend aıt Jänner, gelten hat
Weiters ist das Jahr mit 360 agen und jeder VO Kalender-
monat. ZU J0_ Tagen Z berechnen. In die Interkalarrechnung
ist der- tatsächliche Ertrag -einzusetzen. Die KEinstellun des
Vielfachen des. Katastralreinerträgnisses an Stelle des atsäch-
lichen ErträgnisSCS ist NUur mıt Ei‘laqbnis ‚ des” _l(ultgsamtésgestattet.

GrTaz. Prof Dr H ärin9;fi1nifinion.)'„ Im Sınne der päpstlichenDE (Krankenko
Kommuniondekrete ist auch Can öJÖ, des kirchlichen Rechts-
buches gelegen: „Infirmi tamen, qu1 1a decumbunt
sıne certa SDC, ut eito convalescant, de prudentı confessarıl CON-

s1ıl10 sanctissımam Eueharistiam sumere possunt semel aut bis
IM hebdomada, etsı alıquam medtieciınam vel alıquıid per modum
potus antea sumpserint. “ In geistlichen Treisen wird der Kanon
bekannt, besonders bei Schwestern; ins Volk ist sicher nicht
gekommen. Warum ? Man hört des öfteren. predigen über die
häufige Kommunion, Standeskommunionen durch, He-
SUC auch diıe Kranken fleißig, aber von der rankenkom-
mun1ı10n spricht. man ur ZUr Osterzeıt Die Kırche wünscht
N1IC bloß die allgemeine häufige Kommunion (can. 865: „ExX-
cıtentur Iideles, ut Irequenter, et1am quotidie pane- Eucharistico
reficlantur‘‘), sıe wıll auch dıe öftere Krankenkommun1on und
hat Sanz eindeutige Bedingungen aufgestellt: einmonatliche
Bettlägerigkeıt ob ım rankenhaus oder daheım, ob dauern
oder miıt der einen oder anderen Stunde außerhalb des Bettes
ist belanglos : — ohne sichere olfnung auf schnelle Genesung
AIn ler- bis fünfwöchiges Krankenlager ordert mindestens
dI‘ei-f bıs vierwöchige Rekonvaleszenz, Zimmerhüten W..,

zweimalige Kommunı1onist also keine schnelle. Genesung,
wöchentlich auch Te1- und. vıermal, wenn der Kranke die
drıtte un vierte Nacht nüchtern bleiben kann oder der T A
estand des Can 8364, eintritt, das 1eg 1M Sinne der ganzen
eucharıistischen ‚Gesetzgebung irgend eıne Medizin ob
Irank oder Pıllen oder Püulver tut nıchts ZUT Sache —, per
modum pOoLus es ; brauc‚h}t\ also nıcht- Wg;ser Si_n',nles € kann
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Schokolade, urz allesSCIN; asnoch den Charakter- des Flüs-
» WEeNN auch Dickflüssigenhat Alsodıe Grenzen sind sehr
weitherzig SeZOgECN; S1C können aber auch ohneSünde nıcht
überschrıtten werden. F mehrmaliger - Kommunion _ ohne
Nüchternher bedarf päpstlicher Dispense. In $ 5064, D

eım Vorhandensein VO  b Todesgefahr ıst die Weitherzig-keıt noch orößer: „Perdurante mortis periculo sanctum Viati-
(B secundum prudens confessaril. consilium. pluries, distinetis
diebus, qadministrari et 1C€e€ et ece AÄAus dem prägnan SE-stellten decet ist. IHNan Tfast. versucht, (A88! „debet“ .herauszu-
Jlesen.. eNrmals der oche, ohne jede zahlenmäßige _ Be-
schränkung, annn also der Todesgefahr dıeheilige Weg-
zehrung gereichtwerden. Ja Ca  S 564, sehtVOoO plurles:hebdomada ZUIN b1s eadem die „Ktiamsı eadem dıe COIN-
uN10Ne uerint refect., . yalde tamen suadendum, ut vitae
diserımen dductı denuo Communiıicent. INa N1IC daß
die hellige Kirche UuUNsSeTe Mutter ISt, hier _ Kranken- un
Sterbebett lernte an Die Ööftere heilige Kommunion
SLO auf CIn den \ugen der Leute großes Hindernis: C655
macC uisehen Can849, räumt dieheilige Kircheauch
amıauf „Communionem privatim ad iniirmos quilibeter-
dos deferre pDotest, de saltempPraesumpta sacerdotis, CUul
custodia sanctissımı Sacramentiı esC Die OÖffentliche
Krankenkommunion ann DU  ‚-$ miıt ausdrücklicherKErlaubnis
des rector ecclesiae gebracht. werden,. für die private genügtschon dessen präsumiıerte Erlaubnis: etz hat aber der Pfarrer
CL edenken „ Wenn INa einmal prıvat geht, dann INUuan
es immer.‘ „‚Nicht daß ich wüßte c Man MacC das iınfach

Im NSCHAILU das ausgezeichnete uchleın VO  S Emıiıl
Kofler De1 eın nge! Krankenbett“ (VerlagMissionshaus 1NNO17 beiufstein,1rol, —)predigt.ma
einmal‚darüber, W1e man Krankenhelfen ann Da ergıbt sıch
dann dieÜberleitung: Am besten hat dıe heilige Kırchefür
die Kranken gesorgt, un Au  > legt man das eben Gesagte. Aa UuS
un SC  1e Belıl un  N wIird a1so künftig solchen Kranken prıvat(Schwarz) die heilige Kommunion gebracht.‘ Wenniıch also
keine Kopfbedeckung‘ ufhabe, miıt nıemand spreche;, N16-
mandem für den Gruß anke, annn 1ßt ıhr, daß der Herr
e1INeN, den ı1eh hat, heimsucht.: Die heılige Osterkommunion
un dıieeigentliche Wegzehrung wiırd öffentlich gehalten, damit
cdıe Kranken des Gebetes derPfarrkinder N1C verlustig gehenund amı die Gesundenwiedereineheiılsame Erinnerungdaran
bekommen, Was uns en bevorsteht Bei der Gelegenheitkönnte Ma auch den meıst anden gekommenen en
Brauch wieder beleben, daß dıe Pfarrkinder wenıgstens auf
deman das Allerheiligste mıt oder ohne Licht, sSü1l oder
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aut betend DAr Kranken begleiten. dies Be eıtung
sıieben TeUun: sieben (Quadragenenmıt 1C unfünf O
und fünf Quadragenen-ohne Licht als verliehen. Dazu
kommen.noch Bruderschaftsablässe. -

Warum enn dıese orge für die Kranken? Erstlich
AGOtE ll CC Seine Seelen sind zunächst, dann erst dıe
„Demen“. Er iIst für.s1e gestorben unddır soll diese Stunde
f 1el SC1IMN Zweıitens hat die heiligeKirche klarun deutlich
gesprochen,. daß kein „Wenn“un „Aber“ mehr möglichist
Wır NeCNNECHN uUNSs aber.Diener der Kırche, qalso werden WIT ohl
ihren Willen ausführen INUSSeECNHN Oder lucus NO ucCendo
Drittens fordert das Wohl deiner Pfarrei. Der heilige Bene-
dikt Schreı für Klöster Kapıtel „Die Sorge' für
dıe Kranken komme- erster Stelle und gehe em VOL. Man
soll ihnen dienen WI1e Christus, dem an irklichkeit
el ı1en enn wird Ich WAar krank un ihr habt
mich besucht (Mt ZO: 6) un Wasiıhr diıeser. Geringstenhabt,das habt ıhr Inır eLan (Mt240)c Derverstor-:
bene Abt Dr Benedikt Sauter, der selbst viele Te blind War,
chrieb einmal SeCLNeET er. Wenn Kloster
keine Kranken dann müßte INnaAan ott solche bitten;
SOIC ein egen ströme vVvon ihnenber die Gemeinde
aus Und eın andermal meınt feın psychologisch: Der ADHt
urie eln Danz gesunder. Mannn Se1N, amı ein Liebevolleres
Verständnis für dıe Kranken habe Viertens.erfordert dıe ück-
SIC. auf den Kranken Entgegenkommen. Wer ann iıh mehr
und besser Trösten als der Herr? Was vermehrt die Verdienst-
1C  erSe1INer Leıden mehrals die Vereinigung mıt Gott! Am
Gerichtstagewerden WITL iNANe‚werden, daß eln Jag gut gEe-lıtten Te gutgestrıtten aufwliegt. Im Leıden geschıieht. wirk-
ich Gottes ılle; ırken, beıunseren „guüten“ erken
nımmt offen oder versteckt das „hiebe den ersten atz
C1H Fünftens fordert das wohlerwogene Interesse des Seel-
SOTgErS ‘ diese„Krankenpflege“. ScChHhreı der heıligeBenedikt: „Dem bte liege sechr Herzen, daß dıe Kranken

nichtvernachlässıgt werden. Denn. ıhm ZUTLC Last,
Was siıch die Jünger schulden: kommen lassen. uch ach
der Seite SC1 der Geistliche fiorma SreglSs un eln 0MO0 Del,
des uten Hiırten un barmherzigen Samaritans: Dem hte
hält SE Benedikt Kapitel VOL: „daß demHirten
gerechnet.wird,WEeENnNderHausvater den Schafen
(nicht bloß keinen) Nutzen entdeckt . G6: Endlich ist e1NeE eıfrıgeKrankenseelsorge die este Empfehlung-des Geıistlichen und
hält ihnbesser Fühlung -mit de Gemeinde als regel äßıgerWirtshausbesu Neben, « chuldigen‘Kindern
sühnenden Kranken bestenKooperatoren. . 1e  30



3892

aßt sıch auch nicht gut denken,daß der barmherzige un
gerechte Gott Priester, der den Kranken SLEeELS C111Engel
SEWESCNH, mıt unvorbereıteten 'Tod oder gar
glücklichen Jenseıts heimsuchen soilte

Kloster St ılıen (Oberbayern).
eda Danzer

111 (Zur rage der hypothetischen Sündenbereitschait.
Der Wert derT folgenden Zeılen cheint 198888 darın hlegen, daß
1eTr iısche und psychologische Kriterien schärfer auseinander-
gehalten werden, qa 1s 1es manchmal geschehen pflegt.

nter hypothetischer Sündenbereitschaft verstehe ich die
Bereitschafit, eLWAS JetZ für mich Sündhaites (niıcht jetzt,
a  er ann wollen, WEeNN SEWI1SSC,vielleicht 1IE eintreifende
Bedingungen eingetroffen sınd.

iISCHhe Prinzipien.
Jede tatsäachliche (jetzige) Sündenbereitschaft, sSe1 S16 e1M

ollen Ooder En bloßes Öögen,.1S Sundha:
Dıie hypothetische Sündenbereitschaf ist Tlaubt, WEeNnNn

dreijerlei ZULCL a die beigefügte Bedingung INU cdie Sind-
haftigker des betreifenden Wiıllensobjektes-WIT.  16 beselitigen ;
b) dıe ürklärung der hypothetischen Sündenbereıtschaf darti
psychologısch N1C der tatsächlichen Sündenbereitscha{it,
sondern muß edlen: Motiv entspringen; C) darf N1IC
die (Gefahr estehen, da ß INa  b VOIl der hypothetischen ZUTC tat-
sächlichen Sündenbereitschaf übergeht.

Das Zutrefiftfen der heıden letztgenannten Punkte muß VOIL
der empirıschen Psychologie untersucht werden: dererstgenannte
Punkt, also che Frage, welche Bedingungen dıe Sündhaftigkeıit

andlung beseitigen, gıbt nla. weiteren ethischen
Prinzıplen.

Be1 posıtıven Gesetzen beseitigt die beigefügteedın-
Sung „Wenn (rottes N1C. wäre“ dıe Sündhaftigkeit der
andlung (Z. Sakramentenempfang, Sonntagsmesse).

Beli naturliıchen Sittengesetzen ] strengen Sınne (Keusch-
heit, Gerechtigkeıt, Liebe) beseitigt die beigefügete Bedingung
„Wenn (sottes N1IC wäre“ die Verpflichtung posiıtiven
Leistungen Fınzelfall ott könnte mich ı Einzelfall davon
entbinden, INnNeilinNnem Gläubiger die Schuld zurückzuzahlen. Die
hypothetische „Sünden ‘ bereıtschafit ist also dıesem
rlaubt, ein es OLLV (siehe.oben vorliegt, D B-

mıiıt dem Gelde eln Almosen sp?andex_1 können. rund-
SAatzlıc VO  — en positiven Pflichten es Naturgesetzes’ ent-
binden annn ott N1IC äauch WEeNn wollte

Bel naturlichen Sıttengesetzen beseıitigt die beigefügte
Bedingung „Wenn (Grottes N1ıC wäre‘“ ı keinem Fall die


